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@0 ßwfj wie ein ^lutcvulwf -

uttb tw^bero eine ©emeinto

Mit 14 Hektaren jFiäe/ienin/ia/t die /cZeinste Gemeinde der Sckteeiz

Das gibt es, liebe Leser. Im bernischen Mittelland, lieblich in das schön be-

waldete Hügelland zwischen Neueriburger- und Bielersee gebettet, liegt Mullen,
abseits all der grossen Heerstrassen. Ein Bauerndorf, nein, ein -dörfchen, wie es viel-

leicht überall solche gibt, mit Häusern, Obstbäumen, Wiesen und Aeckern. Und doch

ist dieses Mullen, von dem unser Bildbericht da viel Interessantes zu erzählen weiss,

etwas Besonderes, denn es ist nach Flächeninhalt tatsächlich die kleinste sclnoei-

zerische Gemeinde; das Gemeindegebiet umfasst ganze 14 Hektaren, ist also, wenn

man runde Zahlen nennen will, ungefähr 375 Meter lang und ebensoviel breit!
11 Häuser stehen in Müllen, inklusive Spritzenhaus und 52 Menschen wohnen

dort. Dass es kein Schulhaus hat, ist durchaus verständlich; es hat aber auch kein

Spezereilädeli und — kein Wirtshaus, und das ist, allgemein schweizerisch betrachtet,
doch gewiss etwas nicht Alltägliches.

Verkehrstechnisch gesehen, liegt Mullen an der Postautolinie Ins-Erlach. Ins ist

also die nächste Bahnstation, die an der Linie Neuenburg-Bern liegt. Grad gross ist

der Verkehr allerdings nicht in Mullen. Das Postauto braucht von Ins nach Erlach

20 Minuten, wenn es in Mullen hält, 22. Das kommt aber beim Hinweg nur einmal

vor, vormittags um 9.58 Uhr. Auf der Fahrt von Erlach nach Ins hält der gelbe

Wagen ebenfalls nur einmal, um 8.44 Uhr. In dieser Richtung gibt es zwar abends

noch eine Verbindung um 19.44 Uhr, aber « nur an Sonn- und allgemeinen Feiertagen
sowie am Pfingstmontag »,

Oben links: Der Harr Gemeindepräsident Garo, der erste der Gemeinde ur.d doch der letzte,

wenn man nämlich nach den Hausnummern geht, denn sein Haus trägt Nr. 11, also das letzte

von allen, wenn das Spritzenhäuschen eingerechnet wird. — Links: Das ist das „Postbüro"

von Mullen, bei dem niemand „am Schalter Schlange stehen" muss — Unten: Das ist die kleinste

Gemeinde der Schweiz. Die Aecker im Vordergrund sind Gemeindeboden, aber jene, unterhalb

des Dorfes, gehören schon zur Nachbargemeinde

So groß wie ein Bauernhof -

und trohdem eine Gemeinde

Mit /^iàV/ìenin/iu/t ciie /c/einske (?emeincis àr Fc/ltvei^

Oas gibt es, liebe Tsssr, Im bsrniscbsn Mittslland, lieblieb in das sckön ke-

wsldete Hügelland xwiscbsn Ususnburgsr- und Rislersse gebettet, liegt Nullen,
abseits all der grossen Hssrstrssssn. Tin Lsusrndort, nein, sin -dörlcbsn, wie es viel-

leiobt überall solcbs gibt, rnit Häusern, Obstbäumsn, Wissen und Weckern. Und dock

ist dieses Mullen, von (lern unser Mldbsriebt à viel Interessantes ?u srxäklsn weiss,

etwas Tssondsres, denn es ist naek Tläebeninbslt tstsäcblicb die kleinste scàei-
serisebe Oernsinds,' clss Osmsindsgebiet umtasst gan^e 14 Hektaren, ist also, wenn

man runde Tablsn nennen will, ungskäkr 375 Meter lang uncl ebensoviel breit!
11 Häuser sieben in Mullen, inklusive Lx>rit?enbsus uncl 52 Menscbsn woknen

dort. Dass es kein Lckulbaus bat, ist clurekaus vsrständlicb; es bat aber sucb kein

Lpsxsrsilädeli uncl — kein Wirtskaus, und das ist, allgemein sckwàsriscb bstrscktet,
doeb gewiss etwas niebt álltsgiicbss,

Vsrkekrstscbniscb gsssben, liegt Mullen an der Tostsutolinie Ins-Trlsck, Ins ist

also die näcbsts Lsknstation, die an clsr Tinie Ususnburg-Lsrn lisgtà Llracl gross ist

âer Verkskr allerdings niebt in Müllen, Das Tostauto brsuebt von Ins nseb Trisck
20 Minuten, wenn es in Mullen bält, 22, Das kommt aber beim Hinweg nur sinmsl

vor, vormittags um 9,58 Ilbr, /tut der Tskrt von Trlscb nacb Ins bält âer gelbe

Wagen ebenfalls nur einmal, um 8,44 Ilbr. In clisser kicktung gibt es ?wsr abends

nocb eins Verbindung um 19,44 Ilbr, aber « nur an Lonn- und allgemeinen TsiertsMn
sowie am Tkingstmontag »,

Oben links: Der KIsrr Lsmsindspräsidsnt Oaro, 8er erste cier Lsmsinde und dock 8erleide,
wenn man nömlick nack 8sn kiausnummsrn gekt, 8snn sein Klaus trögt blr. 11, also dos leide

von ollen, wenn 8as 8pritTsnköuscken eingerechnet wird. — binks: Das ist 8as „kosibiire"
von lvtullen, bei 8sm niemand ,,om Zckaitsr Zcklonge steken" muss — ilntsn: Dos ist die kleinste

Lsmsinds der Sckweiì, vis Wecker im Vordergrund sind Oemeindeboden, ober jene, unterkold
des Vortsz, gekoren sckon ?ur blackborgemsinde



Die Dorfbewohner sind sozusagen alle
Selbstversorger, wenigstens in bezug au-f
das Brot, das sie selber backen und
immer grad für eine Woche. Das ist
aber nicht erst seit der Rationierung so

Oben: wenn er seinen Acker da begiesst, hört man im
Dorf die Peitsche ganz gut und doch liegen gerade diese
nahen Felder bereits auf dem Boden der Nachbargemeinde

Links: Der Gemeindeschreiber, der in der Nachbargemeinde wohnt. Das gibt
es in Mullen, Gemeindeschreiber Hämmerli, der hier mit seiner Tochter Ge-
meinde-Rationierunngssorgen hat, wohnt nämlich in Tschugg. Wenn also die
Mullener ihre Rationierungskarten holen wollen, dann müssen sie dies in der
Nachbargemeinde tun! — Rechts: Die Jugend von Mullen muss in die Nachbar-
Siemeinde Tschugg zur Schule. Im ganzen sind gegenwärtig elf schulpflichtige
Kinder im Dorf. Zwei davon gehen in die Sekundärschule nach Erlach, die
übrigen sieben sehen wir hier auf dem Heimweg von der Primarschule in Tschugg

Links: „Mullener,
Neueste Nach-
richten", ein klei-
ner Dorfkiatsch
auf dem Dorfplatz.
Links mit dem Ve-
lo Frau Bächler,
In der Mitte die
Gattin des Ge-
meindekassiers,

Frau Garo, und
rechts die älteste
Einwohnerin von
Mullen, die 61 jäh-
rige Frau Beyeler

Unten: Mullen hat auch einen
Junggesellen, den 73jährigen
Immer, der von Beruf Müller
ist. „Schöner als ich bin, kann
ich mich zum Photographie-
ren nicht machen", sagte er

unserm Reporter

Das ist das Getriebe der alten Mühle,
in welcher der Müller Immer wohnt,
und die er von seinem Vater selig ge-
erbt hat. Das Wasserrad aus Eisen,
das 12 m Durchmesser hatte, ist in die
Alteisensammlung gewandert, wie der
Müller erzählt, denn „die Herren von
Bern hätten das Eisen nötig gehabt"!

Ois Oortbsvoknsr zinä sozusagen oils
Selbstversorger, vsnigstens in bs^ug ouV
äos knot, äos sis selber bocken unci
immer groä für sine >Vocks, Oas izt
ober nicbt erst seit cisr kotionisrvng so

Oben: vsnn er seinen ^clcer cia begissst, kört man im
Dort äis ksitscke gon! gut unci bock liegen gerocis äiess
noksn selber bereits out ctsm öoäsn cisr blackborgsmeinäs

i-inics^ 0er Lemeinäesckreibsr, cisr in cisr blackbargemsincie voknt, Oas gibt
» m t/ullsn, Lemeinässckreiber i-iömmsrli, cisr kisr mit seiner l'ocktsr Le-
melncis-kotionisrunngssorgsn Kot, voknt nämiick in Isckugg, V^enn oiso ciie
Aliéner ikre kotionisrungslcartsn kolsn vollen, cionn müssen sie ciies in cisr
îîkborgemeincie tun! — kscktsi Ois tugenci von tviullsn muss in ciis blockbar-
zemsincis Isckuzg ^ur Zckuls, im gongen sinci gegenvörtig elf sckuipflicktigs
lcmcisr im Oorf, Tvei äovon geksn in ciis Zsicunciorsckule nock brlack, ciis
lidrizen sieben seken vir kisr out cism i-Isimvsg von cisr krimorsckuls in l'sckugg

binics: „tviullener,
Neueste block-
rickten", sin lclei-
nsr Oorticiotzck
out cism Oorsplat!,
binlcs mit äsm Vs-
lo krau kcicklsr,
in cier tviitts ciis
Lottin clss Le-

msincislcossisrs,
frou Loro, unä
rsckts ciis älteste
kinvoknsrin von
tviullen, clis 81 jäk-
rige krau ks/sler

Ontsn: tviullsn kot ouck einen
iunggsssilsn, cisn?3jökrigen
immer, äsr von kerus tviüller
ist. ,,5cköner ois ick bin, lconn
ick mick ^um kkotogropkis-
ren nickt mocken", sagte er

unserm Reporter

Oas ist cios Lstrisbs äer alten tviükls,
in velcksr äsr tviüller immer voknt,
unä äis er von seinem Vater ssiig ge-
erbt Kot, Oas Vazssrroä aus kisen,
äos 1? m Ourckmssssr kotts, ist in äis
^Itsissnsammlung gevonäsrt, vis äsr
tviüiisr sr^äklt, äsnn ,,äis i-isrrsn von
kern köttsn äos kissn nötig gekodt"!
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